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Ein Abend voll.l{ontrollierter Romantil{ 

KLASSIK Das Trio Faust-Quey­
ras-Melnikov bei den Neu­
markter Konzertfreunden 

VON JUAN MARTIN KOCH, MZ 
· · · · ····· · · · · ······ · · ···· · ·· · · · · · ······ · ·- · · ·· ············· 

NEUMARKT. Der letzte Auftritt des Trios 
in Neumarkt war ein Triumph. Jetzt 
wies ein Kammermusikabend im Reit­
stadel Isabelle Faust, Jean-Guihen 
Queyras und Alexander Mel:trikov wie­
derum als hochintelligente Interpre­
ten aus, die das herkömmliche Schu� 
mann-Verständnis in Frage stellen. 

Im zweiten Klaviertrio F-Dur warf 
der entschlackte, klanglich stark zu­
rückgenommene Gestus allerdings 
mehr Fragen auf, als er beantwortete. 
Weil Geigerin Faust und Cellist Quey­
ras den großen, schwärmerischen 
Sound über weite Strecken verwei-

gern, muss sich Melnikov am kom­
plett geöffneten Flügel stark zurück­
nehmen. Das linke Pedal, das er groß­
zügig einsetzt, hüllt seinen Ton in ei­
nen leichten Nebel, aus dem er thema­
tisch wichtige Einwürfe mit großer . 
Schärfe hervortreten lässt. 

Zusammen mit der präzisen, nichts 
dem Zufall überlassenden Streicherar­
tikulation ergibt das einen ungemein 
klaren, aber auch distanzier-
ten Blick auf Schumanns 
originelle Formverläufe 
und manche Entdeckung: 
So meinte man am En-
de der melancholisch 
verhangenen Scher­
zo-Verweigerung 
des dritten Satzes, 

abgesehen vom Klavier, ein Gambe:ri­
consort zu vernehmen. Der typische 
Schumann'sche Überschwang kam 
erst im letzten Satz zur Gl!ltung, aller­
dings� Teichtvetbissener Form. 

Vielleicht brauchte das Trio den 
Rückzug in die Flageolett-Labyrinthe 
eines Salvatore (Iciarrino, um den 
Blick auf Schumann etwas zu modifi­
zieren. Mit bewundernswerter Diszi­
plin stürzten sich Faust und Queyras 
in das zerbrechliche Zwitschern seines 

zweiten Klaviertrios von 1987, das 
eih wenig so klingt, .als hätte man 
Olivier Messiaens -Vogelrufe ein� 

bomöopathisehen Verdünnung 
untewogen. Man konnte es aber 
auch als Teststückfür die Akus­
tik eines Konzertsaales verste­
hen: Die Präzision, mit der der 
Neumarkter Reitstadel jede 

auch noch so winzige Nuance der 

Tonerzeugung. im Raum abbildete, 
war erstaunlich. 

Nach der Pause dann also die Schu­
man:ri-Fortsetzung: Das dritte, späte g­
Moll-Klaviertrio packten die drei Mu­
siker energischer und mh größerer 
Klangentfaltung ari.. Die Pizzicato-Epi­
sode in der Kopfsatz-Durchführung 
gelang umso geheimnisvoller. Den 
zweiten Satz sangen Faust und Quey­
ras schön rtach innen und hoben den 
leicht obsessiv auf das Vorherige zu­
rückblickenden Mittelteil wunderbar 
ab. Dem trotzigen, gut getroffenen Hu­
mor des Finalsatzes ließen Faust, 
Queyras und Melnikov als Zugabe ein 
raffiniert hingetupftes Scherzo aus 
Schuberts B-Dur-Trio folgen. Dass da­
bei nun auch einmal so etwas wie aus­
gelassene Spielfreude aufblitzte, tat 
nach so viel kontrollierter Romantik 
richtig gut. 


